
' «keHA-KjS

rriosliler
Wävsüer UnMigsr imü IsgMstt

mit Erzähler vom Schwarzwald.
Lrslüernt

Ai ollen Verkisgd«.
ÜKoiMSMMt

!a «IgrLtsckvIei 'tvWi 'I. Ä. / 3§
MüllStl . 45 A.

Sei gllöii württ. kostgns^ Keii
uncl votsa im Orts- n. MLösr-
ortsvsrkgkr visrtslj . kk, l.3S,
AisLgrkikilö liesseiööll Ä. r.3S,

kiisru Lsstgligglü 38 Kg.
. Leleion llr. 4L. ,
> - -

Amtsblatt für die Stadt wildbad .
verkündigungsblatt

der ttgl . Forstämter wildbad , Meistern ,
Lnzklösterle rc.

während der Saison mit

amtl. Fremdenliste .

Insersts nur 8 vkg .
llusiosrtlge w kkg. , dis kleiu-

spsitigö Lsrmölläreils.
Mismen 15 kkg . äls

kölltrellg.
8sl Meüeriiolliiigsil sntsvr.

ksöstt.
^ omiemsnts

nsüi Ueöersinkllllkt .
IsIsgrgmm-üdresLg

^ 5cki!og?? lüglcl6r M clkgcl

Nr . 224 . Montag , den 25 . Sept . 8 SIL. 28 . Jahrg .

Deutsches Reich .
Zur Abwehr der Teuerung

werden allenthalben Maßnahmen getroffen . In Ber¬
lin sollen die städt. Güter durch Abgabe von Wersch
und Mohrrüben die Not lindern , die Stadt Darm¬
stadt veranlaßt den Engrvsbezng von Kartoffeln und
Weißkraut und richtet eine Verkaufsstelle für billige See¬
fische ein . Tie preußische Regierung hat die schwei¬
zerische , österreichische und italienische Regierung über ihre
Erfahrungen bei der Einfuhr argentinischen Ge -
sr ierfleisches befragt und in Bayern wurde an¬
geordnet, daß den neuerdings von Preußen in Aussicht
genommenen weitergehenden Maßnahmen auf dem Gebiet
der Trachtvergünstigungen alsbald auch in Bayern
Geltung verschafft wird . Dasselbe hat auch die badische
Regierung veranlaßt . Der geschäftssührende Ausschuß
der Fortschrittlichen Volkspartei Bayerns hat
in einer über diese von der Regierung bekannt gegebenen
Notstandsmaßnahmen hinausgebenden Eingabe die Gestatt¬
ung der Einfuhr billigen Fleisches , die vorübergehende
vollständige Aushebung aller Zölle auf Getreide und Fut¬
termittel und die Aufhebung der Getre-ideeinfuhrscheine, ge¬
fordert.

Ein protestantisches Bekenntnis .
Pfarrer Traub in Dortmund hat unter dem Titel

„ Siaatschristcntum oder Volkskirche " (bei Tiedrichs in
Jena ) eine Schrift herausgegeben , die er auch , . ein pro¬
testantisches Bekenntnis " nennt . In der Tat , Bekenner¬
mut muh ein" preußischer Pfarrer heutzutage wohl haben,
wenn er z . B . folgende Sätze der Oeffentlichkeit übergibt :

Bor mir liegt das sogenannte Apostolische
Glaubensbekenntnis . Ich lehne dieses Bekennt¬
nis der katholischen Reichskirche als mein Glaubensbe¬
kenntnis vollständig ab . Ich höre das Wort von der

. Dreieinigkeit . Ich benutze es nie . Man hält mir die
sogenannten Heilstatsachen (Jungsraucngeburt , Aufer¬
stehung , Himmelfahrt ) entgegen . Ich kenne nur ge¬
schichtliche Tatsachen , zu deren geduldiger Erforschung
uns der Geist des Verstandes gegeben ist und in welchen
wir das Walten eines allumfassenden Geistes ahncku.
Hcilstatsachen , wie sie sich die Theologie zurechtgelegt
hat , find mir fremd . Man erinnert mich an die Sa¬

kramente . Ich feiere keine Sakramente , sondern freue
mich an Feierstunden seelischer Stille bei Taufe und
Abendmahl , Trauungen und Konfirmation .

Warum soll das Ideal der Ideale , der gesamte
Sinn des Weltalls , dadurch .geehrt werden, daß ich
ihn „ persönlich" denke, was ich gar nicht kann ? Ich
nenne ihn „ Gott "

, nicht weil er ein Einziger wäre,
sondern darum , weil alle anderen Namen che Fülle in
keinem Gesamteindruck so eigenartig zusammenzufassen
vermögen . Was aber von einem „ persönlichen Gott "
gewöhnlich gelehrt wird, sobald es die Grenzen des
symbolischen Bildes überschreitet, mein Denken nie be¬
friedigt . Es hat die Widersprüche stets nur verwirrt und
vermehrt . Tie Theologie hat mir bei dem Denken über
Gott stets schlechteren Dienst geleistet, als Philosophie
und Geschichte , Naturwissenschaft und Technik, in wel¬
chen ich Wunder und Kraft des Gottesgedankens weit
folgerichtiger und klarer geofsenbart fand .

Ich würde gern Jesus einen „ Sohn Gottes " nen¬
nen , weil er nach meiner Meinung dem Sinn von Welt
und Geschichte so nahe gekommen ist, wie ein Kind
den . Vater verstehen kann ; aber ich werde es ja nicht tun .
In Predigt und Unterricht habe ich mich stets ängstlich
gehütet , jenes an sich goldene Wort zu brauchen. Denn
die Kirche bietet es uns dar in dem Kleid einer mytho¬
logischen Dichtung , mit welcher die christliche Lehre die
Gestalt Jesu selbst erdrückt hat .

Es ist nicht uninteressant zu hören, was Friedrich
Naumann , der mit Traub befreundet ist, zu dieser
Schrift und dem Kampfe, der daraus für Traub entstehen
kann, in der „ Hilfe" sagt : „ Im Grunde wünsckM wir
keinem unserer theologischen Freunde einen Kanrpf um
sein Recht in der evangelischen Kirche , deUn jeder solche
Kampf zerstört viel ruhige , gesegnete Arbeit und zer¬
reibt die Menschen viel mehr , als es etwa politische und
wirtschaftliche Kämpfe tun . Wir haben ja eben ein trau¬
riges Beispiel erlebt , wohin der Okerkirchenrat gequälte
Seelen von Geistlichen treibt ! Aber wenn einmal dieser
Kanrpf nötig ist , dann ist Traub am ersten in der Lage,
ihn auszuhalten , denn ihm kann keiner nachsagen, daß
er ein verneinender Geist ist . Er ist der Gläubige , wie
er heute möglich ist . Wenn sie sich an den heranmachon,
dann ist es ganz klar , daß die evangelische Kirche zur
Herrschaft einer Richtung gemacht werden soll. Mag also
die Kirchenbehörde sich die Sache überlegen ! Dreimal

überlegen ! Traub hat das seinige getan . Sein Bekennt¬
nis liegt vor , Denunziationen sind nicht nötig , Predig¬
ten brauchen nicht stenographiert zu werden . Wer ihm
sein Recht streitig machen will , der soll zugreifen , soll sich
aber auch nicht wundern , wenn dieser Griff noch' ganz
anders wirkt als die Verhandlung gegen Jatho , denstr
dieser ist ein hervorragender , feiner und herzgewinnen¬
der Einspänner , in Traub aber marschiert eine theolo¬
gische Generation !"

Berlin , 23 . Sept. Der Deutsche Gastwirts¬
verband hat beschlossen, die Preiserhöhung beim
Pilsener Bier abzulehnen und evtl , den Bezugdes Bieres einzustellen .

Ausland .
Ju Kanada

hat die seit anderthalb Jahrzehnten das Ruder führende
liberale Regierung bei den Parlamentswahlen eine
überraschende Niederlage erlitten . Tie Konservativen
haben eine Mehrheit von siebenunddreißig Abgeordneten
erlangt . Der Wahlkampf hat sich ausschließlich um die
Frage der gegenseitigen Zollherabsetzung zwischen Kanada
und den Vereinigten Staaetn gedreht . Ter Schöpfer die¬
ses Abkommens, der sogenannten Reziwrozitätsbill ,
Minister Fiel ding stürzte mit zwei gleichgesinnten Kol¬
legen . Ten ganzen Sommer hindurch hatte sich der Pre¬
mierminister Sir Wilfried Laurier gemüht, die
Zustimmung des Parlaments zu dem Gegenseitigkeitsver¬
trage zu finden, den er mit der Regierung des Präsidenten
Taft abgeschlossen hatet . Aber trotz des ministeriellen Ue-
bergewichts von 41 Stimmen gelang es der konservativen
Obstruktion, die Entscheidung über den Vertrag immer wie¬
der zu verhindern , uüd so war die Lauriersche Regierung
schließlich gezwungen, per gegnerischen Minderheit den
Willen zu tun , auszulösen und in Neuwahlen an daS
Volk zu appellieren . Und dabei zeigte es sich, daß die
oppositionellen Konservativen die Stimmung im Volke
besser gekannt haben . Präsident Taft soll sehr ent¬
täuscht sein . Tie „ Newvork Times " sagen : Kanadas beste
Negierung seit langem ist gestürzt . „ Reakiion und Igno¬
ranz schufen ein Unbeil, wie es Kanada noch nie er¬
lebt k-at .

"

Uns s ° U>st verzeihe » wir viel. Betrachten wir Andere, wie uns
selbst , nnd lassen wir ihnen dieselbe Gunst widerfahren .

Friedrich Sxielhagen .

Doraliese von Freüingen .
Von Helene non Müblau .

16 . Nachdruck verbalen .
(Fortsetzung .)

Und auch jetzt, als sie auf der Seitenlehne der Chaise¬
longues saß — und beim Anblick des alten Mannes , dem
sie sich erkauft hatte , einen Schauer durch ihren Körper
rieseln fühlte — auch , jetzt wollten die Lichtseiten ihres
feibstgewählten Leberts die Schatten immer noch verdrän¬
gen und sie gab sich - einen Ruck — streichelte leis und zart
Nlit - ihrer warmen , weichen Hand übler das verrunzelte, !
schlafende , gelbe Gesicht — rief ihn Mit kindlichen, .nek-
kischen Namen an ynd ruhte nicht eher, bis die müden
Äugen sich öffneten, bis der Kops sich .langsam von .dem
Kissen erhob und ein verdrießliches, erstauntes Gesicht
sie anblickte .

„ Männchen !" sagte sie und lachte ihr klingendes La-
chsn — „willst du den ganzen Tag verschlafen? Und
kümmerst dich gar nicht darum , lvas ich treibe ? Ob ich
Verlangen nach dir habe ? Mich nach dir sehne — hin ?"

Lachend blickte sie ihm mit j»hren strahlenden Augen
ins Gesicht — und der Baron — immer noch schlaf¬
trunken — fing allmählich an zu begreifen — lächelte
erst schwach — dann aber immer lustiger — streckte zärt¬
lich die Arme nach ihr aus — und saß endlich aufrecht
neben ihr .

„Nein — laß das !" sagte sie, als er .den Arm um
ihre Taille legen wollte . „ Ich - will über ernste Tinge
mit dir sprechen . Das geht nicht so weiter mit Doraliese ,
deiner Tochter . Was sollen die Leute sagen ? Wir müssen
ihr entgegenkommen — müssen ihr eine Freude machen
— hm — was meinst du ?" und sie teilte ihm ihren
Plan , der Baroneß und dem . jungen Pfarrer eine Summe
Geldes zu bieten , mit .

„Nein — neiU. Das laß lieber ! und überhaupt, "
fügte er unsicher hinzu, „ Hab ich dir nicht gesagt, daß
Vlieses Neigung zu dem jungen Pfarrer ein Geheim¬
nis ist ?"

Aber sie lachte ihn gus .
„ Laß mich nur — ich werd ' schon den richtigen Weg

finden ! Ich habe nicht vor , zu ihr in die .Villa zu
gehen und mich womöglich vor die Tür setzen zu lassen —
— Nein — klein , Frau Alida ist klug — die hat schon
ihren Plan für sich !"

Doch der Baron konnte seiner Unruh : nicht Herr
werden — und bat , Doraliese wenigstens fürs erste jn
Ruhe zu lassen — Und ruhte nicht eher, bis Frau Alida
ihm versprach, wenigstens noch eine Woche zu warten .

„Nun — und, " sagte sie dann langsam — nnd blickte
in die leise nicdersinkende Dämmerung — „ nnjn, und
wie denkst du dir , daß wir — wir zwei uns unser Leben
auf die Dauer einrichten — hm ?"

Er sah sie verständnislos an . Was meinte sie ? Was
sollte das heißen ?

„Na , ich meine, wann sangen wir an , Unsere Be¬
suche zu machen ?"

„ Unsere Besuche ?"
Nun wurde sie ärgerlich .
„ Hast du mir nicht von Pironos , euren reichen Nachi-

barn erzählt ?"

Hm — er erinnerte sich — er hatte ihr da im
Anfang so manches erzählt , was -

„Diese Pironos sind keine liebenswürdigen Men¬
schen !" hals er sich jetzt aus und wandte die Blicke
von ihr ab .

„ Das wird sich finden !" meinte sie ruhig . „ Ge¬
gen mich Pflegen die meisten Menschen liebenswürdig zu
sein — nun — nnd außer den PiroMos gibt es ja noch
eine Menge anderer Herrensitze in der Umgebung !"

Immer ängstlicher wurde der Blick seiner Augen .
„ Liebe Alida — liebstes Herz," sagte er endlich be¬

klommen — „du wirst dich noch an die Landverhältnisse
gewöhnen müssen. Man pflegt hier wenig gesellschaft¬
lichen Verkehr — aber — — wenn es sehr dein Wunsch
ist — und wenn du sehr danach verlangst - - nun —
wir können ja sehen — aber fürs erste müssen wir noch
warten — bis man sich dran gewöhnt hat — — "

„ An was gewöhnt ?" »
„Nun — Alida — wie soll .ich' s ausdrücken ? Sa¬

gen wir , bis man sich an die veränderten Verhältnisse
auf Freilingen gewöhnt hat .

"

Sie wollte etwas erwidern — aber es schien ihr
plötzlich nutzlos . Eine große Bitterkeit zog in ihr lcbens -
hungriges Herz -- tiefer sank die Dämmerung auf die
Erde herab — und nun wußte sie — wußte sie es Mötz¬
lich ganz sicher, ganz untrüglich : Die Schattenseiten , ihres
neuen Lebens waren doch größer als die Lichtseiten Md
sie saß still , regungslos neben ihrem alten Mar ( i nnd
blickte in einen gähnendem -Abgrund Don Nüchternheit und
grauer Langeweile .

11 .
Lange hatte Dorali -ese keinen Brief von Mix erhal¬

ten. — seit Monaten -nicht ! Sie litt darunter und hatte
sich- doch nicht entschließen können , der Schwester zu schrei¬
ben . War das wirklich nur Trotz Und Starrheit ? —
sie fragte es sich oft , wenn sie sinnend , das fremde Kisnd
im Arm — bei Tante Marinka im Wohnstübchen saß.
War das nur Frotz — nur Starrheit , daß sie nicht ge¬
antwortet hatte ans all -di: flehenden Worte ihrer Schwe¬
ster - nicht hatte antworten könncsn ?

Zn der Zeit vor dem Weihnachtsfest war so viel Weich¬
heit — so viel Versöhnlichkeit in ihr gewesen — Wenn
da — zu dieser Zeit — ihre Gedanken nicht so viel durch
das andere , das in ghr Leben gekommen WM , in -An¬
spruch genommen worden wären — danjn hätte sie viel¬
leicht schreiben und verzeihen können — nun aber war
es ähr nicht mehr möglich.

Das unklare , ihrer eigentlichen Natur so fremde
Schwelgen in Gefühlen — die Sehnsucht nach gutem , schö¬
nen Worten — diese seltsame Sehnsucht — sich ,an irgend
jemanden , auch wenn von wirklicher Liebe keitzie Rede
war , anschmiegen zu können .— all das ' lebte nicht mehr
so / tark, so quälend in ihr , wie zur Zeit des immer
dunkler werdenden Winters — wie zu der geheimnisvolles
Märchenzeit vor dem Weihnachtsfest.

Wohl freute sie sich! auch jetzt noch, wenn der jung«
Pfarrer zur Kasfsestnnde bei ihnen anklopfte — und wann
eine Stunde — und wenn M manchen Tagen eine ganze
Reihe von Stunden durch ihn verschönt, veredelt wur¬
den — denn er war ein kluger und Mterhaltsamer Mann ,der Herr von Pirono — und Toraliese verhehlt sich nicht,
daß er ihr Wissen bereichert xind ihr Denken vertieft!
hatte .

.(Fortsetzung folgt.) ,



Ein Steglitzer als Augenzeuge des Kiewer
Attentats .

Del der Galavorstellung im Kiewer
Stadttheater am 14 . September , während Bagrow
das Attentat ans Stolypin verübte , war das russische
Theaterorchester durch Mitglieder des „ Shneevogtorche -
ster-M verstärkt worden . Unter den deutschen Musikern
besand sich ein Herr aus Steglitz , der jetzt in der
„ Steglitzer Zeitung " ausführlich über das Attentat be¬
richtet . Wir entnehmen seiner Darstellung die folgenden
Angaben :'

. So kam der Abend, der Mordabend , heran .
Tie Lieblingsoper des Zaren , „ Zar und Zimmermanu " ,
war von den Kiewer Behörden für die Galavorstellung
erwählt worden ; aus unbekannten Gründen jedoch wurde
die russische Oper „ Zar und Sultan " gespielt. Kurz
'nach sft9 Uhr erschien der Zar ' in Begleitung der Zarin ,
Stolypins und zahlreicher Mitglieder der Hofgesellschaft .
Nur „Gutgesinnte " hatten Einlaßkarten zu dieser Bor¬
stellung erhalten , und die polizeiliche Kontrolle zu dieser
Vorstellung war äußerst streng gehandhabt worden . Ne¬
ben dem Zaren sah der Ministerpräsident ,
nicht in einer besonderen Loge. Ter Zar verfolgte mit
Freundlichkeit und offenbar in sehr guter Laune das Spiel .
Glücklich war der erste und zweite Akt zu Ende gegangen .

Ta knallte mitten in den Beifall hinein ein kurzer,
peitschenschlagartiger, scharfer Schuß . Hoch ausgc-
richtet stand in einer von der Zarenloge ziemlich ent¬
fernten Loge ein jüdisch aussehender Mann , einen Re¬
volver in der Hand des ausgestrcckten Armes . Eine laut¬
lose Stille trat ein . Alles bekreuzigte sich . Stolypin
war zu Boden gesunken . Der Zar erhob sich , beugte
sich zu dem Verletzten nieder und sprach eirstze Worte
und verließ sodann die Loge. In diesem Augenblick tön¬
ten die Worte des Attentäters : „ Ich bin es gewe¬
sen . Hier bin ich !" durch die Stille .

Eine unbeschreibliche Verwirrung folgte.
Ter Attentäter war der einzige unter all den Menschen,
der ruhig blieb. Stolz und gerade ausgerichtet erwartete
er seine Verhaftung . Die Kosaken der zarischen
Leibgarde stürzten aus ihn zu , nebst einigen Niäunern
aus dem Publikum . Blutend führte man ihn ab . Ba¬
grow , ein geraufter jüdischer Rcchtsanwaltsgehilse , hatte
keinen Fluchtversuch unternommen . Tann erfolgte
eine sofortige Absperrung . Tie Musiker des Theatcr -
orchesters, das wieder durch Mitglieder des Schneevogt -
orch ' stcrs verstärkt worden war , wurden nur einzeln ent¬
lass rn . H ierbei wurde der Bl >äser Berger durch den
Säbelhieb eines Kosaken verletzt , weil er sich
zu früh von seinem Platze tvcgbegeben wollte . Also keine
zweite Kugel des Attentäters , sondern ein Säbelhieb
hat ihm die Verwundung beigebracht. Auch auf der
Straße wurde sofort eine gründliche Tlbsperrung vorge¬
nommen , so daß es manchem recht schwer wurde, in seine
Wohnung zu gelangen .

"
Es fällt aus, daß diese Darstellung eines Augen¬

zeugen in mehreren Punkten wesentlich von den offiziö¬
sen Berichten abwcicht.

Die Wiener Krawalle haben zwei weitere
Opfer gefordert : Von den bei der Ottakringer Ne¬
ll owe Verwundeten sind der Geschäftsdiener Lcchner
und der Schlossergehilse I o a chi m s thal e r ihren Ver¬
letzungen erlegen . Das dritte Opfer les waren nicht sechs,

, wie die ersten Alarmmeldungen verkündeten), der Eisen¬
dreher P r otz e n be r g er , der durch den Bajonettstich ei¬
nes Kadetten getötet wurde , ist am Donnerstag unter un¬
geheurer Beteiligung bestattet worden . Ter sozialdemo¬
kratische Reichsrat Pernerstorser hielt die Gedächt¬
nisrede . Es ging alles in Ruhe vor sich, so daß die aus¬
gerückten Polizei - und Militärtrnppen wieder abzieheu
konnten . — Tie von Sachverständigen sestgestellte Höhe
des durch die Kundgebungen am Sonntag angerichteten
Schadens beträgt im Bezirk Ottakring 100000 , im Bezirk
Innere Stadt 40 000 , im 8 . Bezirk 40 000 Kronen .

»
London , 22 . Sept. Tie Lage in Queenstower

gestaltet sich außerordentlich ernst . Tie Stadt wird all¬
mählich von Dublin und London a b g e s ch ni t t e n.
300 Reisende, die mit den Dampfern „Cedric" und Ara -
bic " von Newyork und Boston ankamen , konnten die Stadt
nicht verlassen.

Rom, 23 . Sept. Infolge eines Wolkenbruchs
hat eine 2 Meter hohe Schlamm -Masse am Vesuv die
benachbarten Ortschaften überflutet . Sämtliche Weingär¬
ten sind vernichtet . In Torre Greco wurden fünf
Leichen aus gegraben , andere liegen unter den zu¬
sammengebrochenen Häusern . Tie Bevölkerung ist
geflohen . Tie elek irische Bahn und die Vesuv -
grundbahn ist un Lerbrochen . Die Haupteiscnbahn -
linien sind an verschiedenen Punkten zerstört . Von Nea¬
pel sind Feuerwehr und Genietruppen abgegangen . In
Nesina sind zahlreiche Villen zerstört . San Giovanni a
Teimceio und Portici sind gleich Resina vom Verkehr ab¬
geschnitten, in ihren Straßen erreicht der Schlamm bei¬
nahe die Höhe der Straßenlaternen .

Petersburg , 23 . Sept. Ter Kaiser hat ange-
ordnet , daß unabhängig von der ganzen Untersuchung über
den Anschlag aus Stolypin eine eingehende Un -
terfu chu na der Betätigungderpoliti scheu Po¬
lizei von Kiew vorgeirommen werden soll , mit der
aus kaiserlicben Besch! der Senator Trussewitsch be¬
traut worden ist .

Kiew , 23 . Sept. Tie Leiche Stolypins ist in
der Gruft der Klosterkirche in feierlicher Weise be¬
stattet worden . — Das Kriegsgericht hat den At¬
tentäter Bagrow zum Tode durch den Strang
verurteilt .

Württemberg .
Lie»st»«chrichtei».

Der König hat die evanqe' ilchen Pfarreien: Amste ' ien Dekanats
Geislingen , dem Pfarrer Höwle in WüterShausen, Dekanats Su' z ,
und Neuhauscn, Dekanats Nach , dem Pfarrer P fle i d e rc r in
Fürnsal , Dekanats Sulz, übertragen-

„Zum Schutze der sozialdemokratischen Lau-
dcsorganisatiou Württembergs" bringt die „Schwä¬
bische Tagwacht" einen Artikel , der Verwahrung einlegt
gegen die Schilderung , die aus dem Jenaer Partei¬
tag und in norddeutschen Parteiblüttern von dem zu¬
rückgebliebenen kleinbürgerlichen Krähwinkelgeist der
württembergischen Sozialdemokratie entworfen wurde . Die
„ Tagwacht" weist darauf hin , daß in Stuttgart selbst die
Parteigenossen durchaus nicht geschlossen hinter West¬
meyer und Genossen stünden, daß die rasende kapitalisti¬
sche Entwicklung Stuttgarts , mit der die Radikalen ihre
Angriffe gegen unbequeme Persönlichkeiten volkswirtschaft¬
lich auszuschmücken beliebten, in Wahrheit weit hinter
der industriellen Entwicklung anderer Landesteile zurück¬
bleibe. Tie „ Tagwacht " schließt ihren Artikel mit der
Erklärung :

Tie württembergische Landesorganisation , die zu
allen Zeiten im Rahmen der Gesamtpartei ihre Aus¬
gaben treu erfüllt hat , die im letzten Jahre überra¬
schend große Fortschritte gemacht hat , verdient nicht, vor
der ganzen Welt herabgesetzt zu werden . Sic wird auch
keinen Kläger anerkennen , der sie anlveist : „ im Sinne
und Geiste der Gtzsamtpartci" zu wirken. Sie kann
in höherem Grade für sich in Anspruch nehmen , mit
dem Nun und Geist der Gesamtpartei übereinzustim¬
men als diejenigen , die als Ankläger gustreten .

Das Blatt der Radikalen , die in Göppingen er¬
scheinende „ Freie Volkszeitung "

, hatte behauptet , der
Landesvorstand habe den gekündigten Redakteuren der
„ Tagwacht "

, Westmeyer und Krille , mitgcteilt , haß vom
1 . Oktober auf ihre weitere Mitarbeit verzichtet werde ;
beabsichtigt sei , ohne Aufklärung der neuen Preßkommis -
sion die Redaktion neu zu besetzen. Demgegenüber ver¬
öffentlicht der Landesvorstand eine Erklärung , daß
entsprechend dem Beschluß der Landesversammlung nicht
bloß den beiden genannten radikalen Redakteurin , son¬
dern sämtlichen Vier Redakteuren auf den 1 . Oktober ge¬
kündigt worden sei . Für die Neubesetzung der Stellen
seien nur die notwendigsten vorbereitenden Schritte un¬
ternommen worden . Bei der Anstellung selbst werde die
Preßkommission Mitwirken und gemeinsam mit dem Lan -
dcsvorstand beschließen .

Stuttgart , 22 . Sept. Tie vorläufigen Zusammen¬
stellungen aus den in den Gemeinden aufgestellten Ge¬
meindelisten aus der Volkszählung vom 1 . Dez . 1910
hatten für Württemberg die Ziffer von 2 435 600 orts¬
anwesenden Personen ergeben . Die endgiltige Prüfung
und Turchzählung der Haushaltungslisten im K . Statisti¬
schen Landesamt hat 2 437 574 (wovon 1192 392 männ¬
liche und 1245182 weibldche) Personen ergeben.

Stuttgart , 22 . Sept. Ter geschäftsführende Aus¬
schuß der Stuttgarter Ortsgruppe des Hansabundes
hat unter dem Vorsitz des Fabrikanten Albert Hirth ,
Vizepräsidenten deS Hansabnndes folgende Resolunm be¬
schlossen : Tie Ortsgruppe Stuttgart des Hansabundes
spricht ihre freudige Genugtuung darüber ' aus , daß bei
der Reichstagsersatzwahl in Düsseldorf ein Kandidat , der

wirlliehe Stellung ^.u unseren wirtschaftlichen Forderungen
geprüft und als er der Prüfung nicht stand hielt , auch nicht
unterstützt wurde . Auch für die allgemeinen Reichstags¬
wahlen erwartet die Ortsgruppe Stuttgart , daß vom Han-
iabund nur solche Kandidaten unterstützt werden , die dem
Hansabund angehören und in ihrer ganzen Persönlichkeit
eine Gewähr dafür bieten , daß sie die vom .Hansabund
ausgestellten Forderungen für Gewerbe, Handel und In¬
dustrie im Parlament unentwegt vertreten .

BälittgStt , 22 . Sept . Tie Eröffnung der
Bahnlinie Bal singen —Schömberg findet vor¬
aussichtlich am Mittwoch den 25 . Oktober statt . In
Schömberg wird eine entsprechende Feier abgehalten , dann
fährt der erste Zug nach Balingen . Hier werden sich
die Festteilnehmer zu einem Mittagsmahl znsammen-
finden .

Nah und Fern .
Eisenbahnunfall auf der Filder.

Frertag mittag kurz vor halb 1 Uhr stieß ein wach
Möhringen fahrender voller Gnterzug mit 8 Wagen beim
Bahnhof Plieningen aus einen dort stehenden , ge¬
bremsten , 7 Wagen zählenden vollen Güterziig infolge fal¬
scher Weichensteflnng aus . Ter Lokomotivführer gab
zwar noch Gegendampf , allein es war zu spät . Der
Zug fuhr mit voller Wucht in den andern hinein , wodurch
die Lokomotive zur Hälfte und ein Güterwagen des «an¬
deren Zuges größtenteils zertrümmert wurden . Ter ver¬
heiratete .Lokomotivführer Elser von Nenhausen , sowie
der ledige Heizer Gorkns von Cannstatt wurden total
verbrannt unser den brennenden Trümmern hervor¬
gezogen. Bahnhossvorstand Lenz,aus Möhringein zog
sich bei der Hilfeleistung ^an beiden Unterarmen schwere
Brandwunden zu . Sonst wurde niemajnd verletzt. Der
Verkehr konnte .aufrecht erhalten werden . Untersuchung
ist eingeleitet .

Fata Morgan«.
Eine «minderbare Fata morgana wurde Donnerstag

früh bald nach Sonnenaufgang in Giengen a . Br .
' beobachtet. Am östlichen Horizonte bot sich dem stau¬
nenden Auge ein prächtiges Bild , ein tiefblauer See ,
umrahmt von dunklen Wäldern und hohen Bergen , deren
Spitzen und Ferner in glutrotem Feuer strahlten .

Ei« tödlicher Kopfsprung .
Im Städtischen Schwimmbad in Dar m stadt ist ein

schwedischer Student tödlich verunglückt, indem er beim
Kopfsprung auf den Boden des Bassins stieß und flch die
Schädeldecke anfschlug. Ter Unglücksfäll mar zunächst
von Niemandem bemerkt worden . Der Verunglückte wurde
erst vermißt , als sich seine Kameraden schon wieder ange¬
kleidet hatten . Man fand ihn dann mit ausgeschlagencm
Schädel aus dem Boden des Bassins .

Gerichtsaal .
Der Millionärssohn zum Tode verurteilt .
InNewyvrk hat sich> wie schon kurz berichtet, jüngst

ein Prozeß abgespielt, der eine währe Sensation herv ir¬
rtest Es handelt sich um den jungen Henry Clay Beat -
t i e, der seine Frau erschossen hat . Cs handelte sich nicht
nur um einen Sensationssall , indem sowohl der Mörder «
wie sein Opfer reichen und angesehenen Familien angchör-
ten , sondern die Umstände waren auch geeignet, das In »
tereffe zart besaitteler und gesitteter Menschen zu erwecken.
War doch hie junge Frau kaum ein Jahr verheiratet und
seit wenigen Wochen Mutter , als sie der Mann zu einer
AntoMobilfahrt aufsotderte und nach einer Stunde mit
ihrem Leichnam zurückkehrte. Ein Schuß in das Gesicht
chatte dein jungen blühenden .Leben ein Ende gemacht .
Erst glaubte Man, daß ein Unbekannter aus der Landstraße
die Tat begangen , weil >er sich über das seinen Weg ver¬
sperrende Automobil «geärgert hatte ; bald aber richtete
sich der Verdacht gegen den Gatten selbst . Er harte von
seinem Vetter die Waffe kaufen lassen, wollte sich von
seiner Frau trennen , um mit einer Dirne zu leben, und war
kurz vor der Ausfährt an der Mordstätde gesehen worden,
wo er «inntmaßlich das Gewehr verbarg , mit dem er daun
die Tat äusführte .

Der Prozeß war fast einzigartig dadurch, daß die
Umgebung sowohl wie der Vorsitzende Richter jede sensatio¬
nelle Beimischung verhinderten . Tie Verhandlung fand
in einem kleinen, einstöckigen Backsteinhans statt , das mit¬
ten in einem dichten Eichenwalde liegt . Die Gegend heißt
heute noch ,/die Wildnis " , tveil sie nur schwach besie¬
delt ist. Richter , Geschworene, Zeugen und Zuschauer ka¬
men aus weiter Ferne herbei, und unter den schattenspen -
denden Aesten der mächtigen Eichen ruhte man sich wäh¬
rend der Pausen aus , während stämmige Negerinnen aller¬
lei Lebensmittel verkauften . Der Vorsitzer selbst war
Südländer alter Schule , bestimmt im Auftreten , dabei aber,
ruhig , seltenem Wohlklang der fast sanften Stimme . Nie¬
mals wurde er ungeduldig , und kein einziges scharfes Wort
fiel von feinen Lippen . Die Geschworenen waren zumeist
kleine Leute, Farmer , und Handwerker aus der Umgegeird, .
die in einfachen Anzügen erschienen und es «licht
einmal für notig befanden, Hemdkragen «oder
Schlipps anznlegen . Wie durchdrungen sie aber
von dem Gefühl waren , daß sie ihre Pflicht erfüllen
müßten , und das Leben eines Menschen von ihrem Wahr-
syrnch abhing, zeigt der Umstand, daß sie ihre Be¬
ratungen ,mit Gebet begannen . Als das Plaidoyer des
Staatsanwalts , der in Amerika das letzte WMt hat, Kt
Ende ging , ordnete der Richter an , daß die Geschworenen
erst zehn Minuten in dem Walds spazieren geführt wer¬
den sollten, um über .den Eindruck der für de«: Angeklagten
geradezu niederschmetternden Rede des öffentlichen An¬
klägers hinwegzukominen. Dann wurden sie auf den Ba¬
den des Hauses geleitet, weil ein anderer Raum nicht vor¬
handen war . Dort ängekommen, kniete der Obmann nie¬
der und .mit ihm die übrigen elf Männer und dann rich¬
tete er ein inbrünstiges Gebet an den Schöpfer aller Tinge ,
in dem er ihn bat , dev Juri die Weisheit und die Kraft
zu verleihen, dos Rechte zu tun .

Tie Szene war um so mehr ergreifend , als die MengH
die ans dem heißen Saal in das Freie geflohen war und
sich unter dem Bäumen lagerte , darunter auch der Richter,
der auf einein Baumstumpf saß, und der Angeklagte selbst,
der mit seinem alten Vater und seinem Bruder auf und
ab wandelte, jedes Wort dieses Notschreis aus bedrängter
Seele hörte . Unwillkürlich hörten die Telegraphisten , wohl
20 an her Zahl , welche an Tischen außerhalb des Gerichts-
gebäüdes saßen .und !den Bericht über die ganzen Vereinigten
Staaten «schickten , jn ihrer Tätigkeit ans, und das Klicken
der Instrumente .verstummte, wie jeder andere Laut , bis
das Gebet zu Ende «bar . Ter junge Bcattie hat währe«rd
der ganzen .Derhandlüngen einen zynischen Gleich¬
mut >an ,den Dag gelegt, der ihm ohne Zweifel viel ge¬
schadet hat, aber in didseM , Augenblicke wurde auch er
ernst und sich der Folgenschtvere der nächsten Stunden - be¬
wußt . Die Geschworenen fanden den Angeklagten nach
kurzer Zeit des überlegten Mordes schuldig, und er wird
Ende November hingerichtet werden . Eine Berufung hält
man allgemein ,für ausgeschlossen, tzM der Richter eher
den Angeklagten begünstigte, um nicht die Möglichkeit zu
bieten, daß das Urteil wegen Parteilichkeit Nmgestoßen
würde . Beattie selbst trägt zum größten Teil die Schuld
an seiner .Verürteilung . Trotz sorgfältiger Vorbereitungen
konnte die .Anklage die Beweiskette nicht vollständig schlie¬
ßen und zruch kein ganz stichhaltiges Motiv Nachweisen.
Die Behauptung , daß . der Angeklagte seine Fräu vernach¬
lässigte und mit einem leichtfertigen Mädchen lebte, wurdS
Wohl zur Geltung gebracht, genügte aber kaum, um den
Mord zu erklären . So stand die Sache ziemlich zweifel¬
haft , bis Beattie selbst vernommen wurde . Taß er als
Zeuge auftrat , war an utid für sich eine Unvorsichtigkeit
denn nach amerikanischem Rgch-t braucht der Angeklagto
keine Aussagen zu machen. Dieser junge Mensch ist aber
so unglaublich von sich eingenommen , daß er nicht einen
Augenblick daran zweifelt,

'jeder andere müsse jedes seiner
Worte glauben . Er schaufelte sich selbst sein Grab , «indem
er die Fragen des Sdaatsanwalits nicht einfach beantwortete,
sondern gleichzeitig Erklärungen lieferte, durch die er sich
immer wieder «in eine SackgaM verrannte . Er hatte sich
augenscheinlich ienitfchlossen, bei seiner ersten Version flehen
zu bleiben und leugnete ein Zusammentreffen mit seinem
Vetter , bei dem er diesem den Auftrag gegeben haben solch
das Gewehr zu kaufen. Die Begegnung war an sich kaum!
verfänglich, und wenn Beattie sie eingestanden hätte, so
wäre für die Anklage nichts gewonnen gewesen ; da er siä
aber in Abrede stellte, so konnte man durch eine ganz«!
Anzahl Zeugen beweisen , daß er gelogen hatte .

Dann bestand der Angeklagte darauf , daß er sein«)
Frau in das Automobil gehoben und mit der linken Hand
festgehälten hatte , so daß her Leichnam an seiner linken:
Seite ruhte . Als der Staatsanwalt ihn zwang, den Rock
anznziehen, -den er an jenem Abend getragen , zeigte sich-
daß die linke Seite ganz fleckenlos, die rechte aber vop
Blut bedeckt war . Das scheint eine der Aussagen ge-



Men zu ftiu , die den Ausschlag gab . Auf die Geschwo -
reuen Mächte es auch einen tiefen Eindruck, daß B-eattie,
der sich immer höchst elegant kleidet , für den Mordabend
einen drei Zähre alten Anzug hervorgesucht hatte . Wie
einer der Farmer später sagte, zeigte dies, wie sorgfältig
er dm Mord geplant hatte . Cr wußte, daß sein Anzug
von Blut,befleckt werden würde und wollte keinen opfern,
den er poch tragen könnte. Allgemein wird die Familie
des Mörders bedauert , hcher man darf doch wieder darauf
Hinweisen , daß hier ein Fall vorliegt , wo ein junger Mensch
durch die Affenliebe der Ettern , Ne ihn in jeder Weise
gewähren liehen und reichlich mit Geldmitteln versahen^
HU einem herzlosen, nur der Befriedigung seiner Wünsche
nachstrebenden Wesen 'geworden ist . Tie falsche Erziehung
ist es, die Geschöpfe wie Beattt zeitigt , denn wenn Kinder
heranwachsen, vhn« zu lernen , daß sie ihre Begierde zügeln
und auf die Wünsche und Gefühle anderer Rücksicht nehmen
Missen , so arten sie

' aus und werden sicherlich, wenn auch
Mt immer Verbrecher, so doch niemals gute Menschen.

(Schw. B . )

Köln , 20 . Sept . Unter der Anklage des Kinds¬
mords siand eine Verkäuferin aus Mühlheim am Rhein
Vor dem Schwurgericht . Das junge Mädchen hatte
am 14 . Juni in seiner Dachwohnung einem Kinde das
Leben gegeben . Es fiel nach der Geburt in Ohnmacht .
Als es wieder erwachte, erdrosselte es mit einem Tuch
das neugeborene Kind . Die Geschworenen traten der Auf¬
fassung des Verteidigers bei , daß die Angeklagte in einem
Zustande gestörter Geistestätigkeit gehandelt
habe und sprachen sie frei .

Metz , 20 . Sept . Wegen Mißhandlung in sieben
Fallen , davon drei während der Ausübung des Dienstes ,
Beleidigung in vier Fällen , begangen während des Dien¬
stes sowie Vergehens gegen Z 115 M .-St .-G .-B . ist der
Unteroffizier Waurich vom sächsischen Fuß -Ar-
tillerie-Regiment 12 vom Kriegsgericht zu drei Mo¬
naten Gefängnis sowie zur Degradation verurteilt
worden . Waurichs gemeinste Tat bestand darin , daß er
einen Musketier vor einem glühenden Ofen in ein
Privatgespräch verwickelte und ihn so lange stehen ließ,
bis die beiden Oberschenkel des Soldaten Brandwun¬
den aufwiesen. Dann verband er den Soldaten , nach¬
dem er zynisch gefragt hatte : „ Ta ist es wohl schön
warm.

" Zwei andere Soldaten ließ er solange in der
Kniebeuge sitzen, bis die Musketiere erlahmten . Den an:
Boden liegenden jungen Soldaten gab er dann einen
Fußtritt und begoß sie mit Wasser . Der An¬
klagevertreter nannte den Angeklagten einen Soldaten -
schinder der alten Schule , von denen die Armee befreit
werden müsse .

Brieftelegramme »
In Erfüllung eines wiederholt zum Ausdruck ge¬

machten Wunsches der Geschäftswelt wird , wie schon früher
mitgeteilt, die Reichs-Post - und Telegraphen Verwaltung
im Einvernehmen mit der bayerischen und der Würt¬
temberg ischen Verwaltung vom 1 . Oktober ab im
inneren deutschen Verkehr versuchsweisesogenannte Brief¬
telegramme zulassen, d . h. Telegramme gegen eine
wesentlich ermäßigte Gebühr , die, in den Abendstunden
anfgÄiefert und nachts befördert, nach ihrer telegraphi¬
schen Uebcrmittlung die Eigenschaft von Briefen erhalten
Und als solche weirerbehandelt werden.

Der an sich nicht neue Gedanke, ein Verkehrsmittel zu
schaffen , das die Schnelligkeit des Telegramms mit der
Ausführlichkeit des Briefes zu vereinigen sucht u . dabei nicht
zu teuer ist, wurde zuerst von der französischen Telegra -
phenverwaltung mit der im Dezember 1908 erfolgten Ein¬
führung der lettres -tslägrammes verwirklicht, eine Ein¬
richtung , die alsbald auch von den großen Telegraphen -
gesellschasien Amerikas übernommen wurde .

Tie Vorteile , die die Neuerung dem Publikum bietet,
liegen auf der Hand . Im geschäftlichen Verkehr tritt sehr
häufig noch in den Abendstunden die Notwendigkeit zur
Absendung von Mitteilungen ein, die, wenn sie ihren
Zweck nicht verfehlen sollen, den Empfänger am nächsten
Morgen bei Geschäftsbeginn erreichen müssen. Können
solche Korrespondenzen bis zum Postschluß für die abend¬
lichen Schnellzüge nicht mehr ferttggestellt werden, v-der
handelt es sich um größere Entfernungen , so wird ein
Brief/selbst ein Eilbrief , in den meisten Fällen nicht
uwhr genügen. Ein Telegramm gegen die gewöhnliche
Taxe, namentlich wenn es zur Vermeidung von Mißver -
Nändnisien ausführlicher gehalten sein muß, er¬
höht die Geschäftsunkosten leicht über Gebühr und schießt
Äerdies vielleicht noch insofern über das Ziel hinaus ,als seine Ankunft am Bestimmungsort vor Geschästsbe-
?inn nicht nur Mecklos, sondern sogar unerwünscht sein
kann. Wohnliches gilt vom Ferngespräch : aus große Ent¬
fernungen ist es teuer und oft wird der Anzurufende
hin Hleschäft bereits geschlossen haben, ehe das Gespräch
geführt werden kann .

,>.Vietet das Brieftelegranrm in diesen Fällen einen
Wen und billigen

'
Ersatz für ein Telegramm , so wird es

ttsisgih auch im privaten Verkehr willkommen sein. Zu^ eglückwc
'
nsichungen bei Jubelfeiern , Gedenktagen, Fami -

liensKen usw . bedient sich das große Publikum aus man¬
chen Gründen mit Vorliebe des Telegramms . Verwen-
vff .es bei solchen Gelegenheiten den Brief , so geschiehtMs picht selten wohl lediglich aus Sparsamkeitsgründen ,"Mn di« Kosten für die meist wortreichen Glückwunschtele -
grcnnjne stellen sich bei Anwendung des gewöhnlichen Ta -
M rm Vergleich zum Briefporto immerhin recht hoch.

mich der TelegraphenVerwaltung kann das neue
^ rkchsmittel insofern Vorteile bringen , als es eine bes-
stn Ausnutzung der Betriebsmittel und eine gleichmäs-

Beschäftigung des Nachtdienstpersonals ermöglicht.Tir- Telegraphenleittingen und -Apparate müssen natur -
äuf den regen Tagesverkehr zugeschnitten sein.

Mhrend der verkehrsschwachen späten Abend- und in den
Nachtstunden werden sie nur in recht geringem Umsänge
^ ansprucht . Ebensowenig lassen sich trotz äußerster De-
Mänkimg des Nachtdienstpersonals Pausen vermeiden , in

Dklegramme zur Beförderung nicht vvrliegen .

Solche Betriebspausen auszufüllen , sind die Brieftele¬
gramme geeignet. Ihre Bearbeitung kann auf die ganzeNacht verteilt werden und mit vorhandenen Betriebsmit¬teln im wesentlichen durch ohnehin im Dienst anwesendesPersonal erfolgen, so lange der Verkehr sich in gewissenGrenzen hält . Ties ist aber mit Recht die wesentliche Vor¬
aussetzung für den außerordentlich niedrigen Tarif . Würde
nämlich der Briestelegrammverkehr beträchtliche Personal -
Vermehrungen nötig machen , so wäre die ermäßigte Taxebei der hohen Bewertung der Nachtarbeit nicht ausreichend ,um die vermehrten Detriebsunkosten zu decken . Ans die¬
sem Grunde hat die Zulassung des Brieftelegrammvcr -
kehrs auch auf solche Orte beschränkt werden müssen, beidenen die erforderlichen Einrichtungen ohnehin vorhandensind . Weiter ist in Betracht zu ziehen , ob der Brieftele¬
grammverkehr etwa eine erhebliche Verschiebung des ge¬wöhnlichen Verkehrs herbeiführen und das Ebezahlte Te¬
legramm und das Ferngespräch in größerem Umfange ver¬
drängen und damit die Verwertung der für den gewöhn¬
lichen Telegraphen - und den Fernsprechdienst geschaffenen
kostspieligen Einrichtungen beeinträchtigen wird . Diese Er¬
wägungen dürsten die Reichs-Telegraphenverwaltung be¬
stimmt haben, mit der Einführung des Brieftelegramms
solange zu warten , bis nach den in Frankreich mit der
Neuerung in längerer Praxis gemachten Erfahrungen eine
gewisse Gewähr dafür bestand, '

, daß ein wirtschaftlicher
Mißerfolg nicht zu befürchten sei . Da aber immerhin die
Entwicklung in verschiedenen Ländern verschiedenartig seinkann, ist es erklärlich, daß die Einrichtung zunächst ver¬
suchsweise getroffen wird . Hoffen wir, daß die Entwick¬
lung in Deutschland die endgültige Einführung der Be¬
triebserweiterungen zur Folge haben werde.

Die Bestimmungen über das neue Verkehrsmittel ent¬
hält die nachstehende Wiedergabe der amtlichen Bekannt¬
machung über die Einführung von Brieftelegrammen
im innern deutschen Verkehr.

1 . Vom 1 . Oktober ab werden im innern deutschen
Verkehr sogenannte Brieftelegramme versuchsweise zuge-
läfsen, d . s . Telegramme , die während der Nacht telegra¬
phisch an den Bestimmungsort befördert und dort wie
gewöhnliche Briefe möglichst auf dem ersten Bestellgang
abgetragen oder Abholern in der für gewöhnliche Brief -
senbungen üblichen Weise ausgehändigt werden.

2. Tie Brieftelegramme sind zwischen den nachbe -
nannten Orten zugelafsen :

Aachen , Augsburg , Bamberg , Barmen , Berlin (Rohr¬
postbezirk ) , Bielefeld , Bonn , Braunschweig , Bremen , Bres¬
lau , Bromberg , Cassel, Chemnitz, Coblenz, Cöln , Colmar
(Elf .), Creseld, Cuxhaven , Danzig , Darmstadt , Dessau,
Dortmund , Dresden , Düsseldorf, Duisburg , Elberfelds
Emden, Erfurt , Essen (Ruhr ), Eydtkuhnen , Flensburg ,
Frankfurt (Main ) , Frankfurt (Oder ) , Freiburg (Breisgau ),Gera (Reust) , Gießen , Görlitz, Güttingen , Halle (Saale ),
Hamburg , Hannover , Karlsruhe (Baden ) , Kiel, Königsberg
(Pr . ) , Köslin , Leipzig, Liegnitz, Ludwigshafen (Rhein ) ,
Lübeck, Magdeburg , Mainz , Mannheim , Metz, Mülhausen
(Elf . ), München , München-Gladbach, Münster (Wests . ),
Nordhausen , Nürnberg , Oldenburg (Grhzgt . ), Osnabrück,
Passan , Plauen (Vogtl . ) , Posen , Potsdam , Regensbnrg ,
Rostock (Mecklb . ), Saarbrücken , Schwerin (Mellb . ), Stet¬
tin , Stralsund , Straßburg (Elsi), Stuttgart , Thorn ,
Trier , Wiesbaden , Würzbnrg , Zwickau (Sachsen) .

3 . Es ist jedoch statthaft , Brieftelegramme auch über
diese Orte hinaus innerhalb Deutschlands mit der Post
weitersendeu zu lassen. In diesem Fall ist in der Adresse
die Anstalt anzngeben , von der ab die briefliche Weiter¬
beförderung «intreten soll.

4 . Tie Brieftelegramme dürfen in den genannten Or¬
ten nur Während der Zeit von 7 Uhr abends bis 12 Uhr
nachts aufgeliesert werden ; die Auflieferung kann bei
sämtlichen Annahmestellen erfolgen , soweit .diese für die
Annahme von Telegrammen geöffnet sind. Soll die Aus¬
lieferung brieflich erfolgen , so hat der Absender für den
rechtzeitigen Eingang des Brieftelegramms bei der Hanpt -
Telegraphenanstalt des Aufgabeorts Vorkehrung zu treffen .

5 . Brieftelegramme müssen durch den gebührenpflich¬
tigen Vermerk „ Bst " oder „ Brieftelegramm " vor der
Adresse als solche gekennzeichnet und dürfen nur in offener
Sprache abgefaßt sein . Tie Wortzahl ist schon vom Ab¬
sender anzngeben . Die Anwendung einer vereinbarten ab¬
gekürzten Wresse sowie die Bezeichnung „ postlagernd " ist
statthaft . Tie Vermerke : Dringend , Antwort bezahlt , Ver¬
gleichung, telegraphenlagernd , Empfangsanzeige , mehrere
Adressen und cinschreiben sind nicht zugelafsen.

Tie Adresse hat zu lauten :
--Bft -Johann Müller , Leiterstr . 17 , Bonn ,

oder im Fall zu 2 :
-Bft -Post -Schubach Euskirchen Cöln .

Im übrigen haben Form und Abfassung den Bestim¬
mungen der Delegraphenordnung zu entsprechen.

6 . Am Bestimmungsort jst die Eilbestellung nicht
statthaft . Eine etwa erforderliche Nachsendung erfolgt
brieflich und ohne Gebührenansatz . Unbestellbare Brief¬
telegramme werden wie unbestellbare Telegramme be¬
handelt .

7 . Für das Brieftelegramm wird eine Gebühr von
1 Pfg . für jedes Wort , mindestens jedoch der Betrag von
50 Pfg . für jedes Brieftelegramm erhoben . Tie Gebühr
ist nach oben auf eine durch 5 teilbare Suimne abzu¬
runden .

Ter Einpfennigtaris findet nur auf das Brieftele¬
gramm selbst Anwendung, - nicht auch auf gebührenpflich¬
tige Diensttelegramme , tue durch ein Brieftelegramm ver¬
anlaßt werden oder sich ans ein solches beziehen.

8 . Von dem Zeitpunkt der Ueberweisnng des Brief¬
telegramms durch die Bestimmungs -Telegraphenanstalt an
die Postanstalt wird das Brieftelegramm als gewöhnlicher
Brief angesehen und behandelt . Die Verwaltung leistet
für die richtige Ueberkunst der Brieftelegramme oder deren
Ueberknnst und Zustellung innerhalb bestimmter Frist keine
Gewähr und hat Nachteile, die durch Verlust , Entstellung
oder Verspätung der Briästesttztänttüe entstehen, nicht zu
vertreten . Die Gebühr wird ans Antrag nur dann er¬
stattet )

' wenn das '
Brieftelegramm durch Verschulden des

Telegraphenbetriebs verloren gegangen oder später an-
gekommen ist als es bei Aufgabe und Beförderung als
gewöhnlichen Brief mit der Post angekommen wäre.

Bei diesen Bestimmungen ist die deutsche Verwaltungin einem bemerkenswerten Punkte dem Publikum weiter
entgegengekommen als die französische Telegraphenverwalt -
ung . Während letztere die Auflieferung der Brieftele¬
gramme nur am Schalter der an dem neuen Verkehr be¬
teiligten Telegraphenanstalten zuläßt , bietet erstere die
Möglichkeit der Auflieferung bei allen Annahmestellen der
in Betracht kommenden Orte und überdies noch der brief¬
lichen Auflieferung . Tie Reichs-Telegraphenverwaltung
hat mit dieser Bestimmung , die keinen Ort von der Be¬
nutzung der neuen Einrichtung ausschließt , dem telegra¬
phierenden Publikum ein weitgehendes Zugeständnis ge¬
macht, das sicherlich dankbar begrüßt werden wirb .

Vermischtes.
Hornisgrindebahn .

Schon seit langem hegt man den Plan , ans die Hor¬
nisgrinde eine Bahn zu bauen . Das Unternehmen giltals gesichert. Bon der Eisenbahnstation Achern aus soll
die Bahn entweder Mer Ober -Sasbach oder an der Heil¬
anstalt Jllenaü vorbei über Sachsbachwalden geführt wer¬
den . Hierdurch kommt dann auch die Gaishölle , ein ro¬
mantisches Tal bei Sachsbachwalden und das Brigitten¬
schloß in den Bereich der Bahn . Bon da aus soll dis
Bahn dann über Breitenbrunnen nach dem Mummelsee,
bezw . Hornisgrinde geführt werben . Binnen kurzem wirb
mit den Arbeiten begonnen . Breitenbrunnen liegt an
der großen Automobilstrahe , die über UntersMatt , Sand ,
Hundseck und Plättig ohne erhebliches Gefälle nach Ba¬
den -Baden führt . Mit dem Ban dex Bahn soll auch die
Einrichtung einer Rodelbahn am Abhänge der Hornis¬
grinde verbunden werden.

Zweischneidiges Kompliment .
Als sich vor kurzer Zeit ein bekannter englischer Sän¬

ger mit der Tochter eines Lords verheiratete , erregte dieser
Fall ein ungewöhnliches Aussehen , Man wußte zu er¬
zählen, daß der Sänger lange Zeit um die Hand des
Mädchens gebeten hatte und daß der Vater die Erlaubnis
nicht geben wollte, weil er fürchtete, daß sein Kind in der
Che mit dem Künstler nicht glücklich werden würde . Nacheiner Vorstellung , in welcher der Sänger den Don Juan
singen mußte und der Lord mit der Tochter beiwohnte^
ließ der Vater des Mädchens sich in der Garderobe des
Sängers melden und sagte zu ihm : „ Ich habe gegen die
Verlobung nun nichts mehr einzuwenden .

" — „ Wieso
ist dieser Umschwung so plötzlich gekommen?" fragte der
entzückte Sänger . Ter Vater dachte eine Zeit lang nach
und sagte : „ Ich hege nicht mehr die Furcht , daß Sie
mein Kind unglücklich machen werden . Ich hacke Sie heuteMend singen hören, — nun , Sie sind keinDonJua n .

"
Ob der Sänger glücklicher war über die Einwilligung zur
Heirat -oder unglücklicher über den Ausspruch das hat man
nie erfahren .

*

Der Roman einer Büglerin .
Aus Belgrad kommt eine Nachricht, die recht seltsam

klingt, aber in der serbischen Hauptstadt Verbreitung ge¬
funden hat und allseits besprochen wird . In Semlrn lebt
eine 35jährige Büglerin , JelenaObrenopie , die fol¬
gende phantastische Geschichte erzählt : Sie behauptet , eine
Tochter des Königs Milan und der Königin Ngtalie zu

. sein . Im Belgrader Konak am 14 . August 1876 geboren,
habe man sie, da man einen Kronprinzen erwartete , ohne
Wissen der Mutter verschwinden lassen und an ihre
Stelle den späteren König Alexander eingeschmug¬
gelt . Später sei sie in das Djakovarer Nonnenkloster
gebracht und dort erzogen worden . Von dort kam sie zur
Familie Baitsch in Djakovar . Vor acht Monaten starb
der Pflegevater , der ihr ans dem Sterbebette das Ge¬
heimnis ihrer Geburt enthüllt und einen Ring von König
Milan eingehändigt habe. In Semlin habe sie einmal
die Königin gesehen und ihrem Pflegevater zugerufen :
„Die Dame ist wunderbar schön und sieht so gütig Ms .
Bei ihr möchte ich als Dienstbote sein .

" Diese Äeuher -
ung habe den Pflegevater so tief erschüttert, dpß er in
Tränen ansbrach . Einst — so erzählt Jelena Obrenovie —
sei sie als Büglerin im Konak beschäftigt gewesen , und
dort habe man oft von der ausgewechselten Königstochter
gesprochen. Einige Monate nach der Blutnacht des Kö¬
nigsmordes sei sie entlassen worden , und seither lebt sie
in dürftigen Verhältnissen .

Handel und Volkswirtschaft.
Obstpreise : in Oehringen 6 .80—7 .50 M , in

Ulm 6 . 20—6 .50 M , in Winnenden 6—8 M » rn
Eßlingen 6. 40—6 .80 M , in Tübingen 6 .60 bis
7 M , in Göppingen 6 .60—6 . 70 M .

*

Ledermarkt . Der nächste Ledermarkt zu Heilbronn
a . N . findet nicht — wie in Privcttkalendern irrtümlicher
Weise angegeben ist , — am 3 . Oktober, sondern erst am
Dienstag den 10 . Oktober ds . Js . statt .

*

AonkurserSffuunge « :
Leonhard Fischer , Fuhrmann ,in Abtsgmünd , und seine Ehest««

Barbara Fischer geb. Metzger daselbst .
Ernst Klagholz , Buchbinder in Heildronn.
St eh fest , Otto , Schuhmacher in Entringen , OA . Hcrrenberg.

Dto »>w
ist weiter ausgebrochen in Rente . OA . Biberach und in Ober ,
« archtal , OA . Ehingen. — Erloschen ist die Seuche in
Kleiningersheim , OA . Besigheim , und in KrauchenwieS ,OA . Sigmaringen . Hohcnzollern ist nunmehr wieder frei von der
Seuche .

*

— Frech . Erster Passagieer : „ Würden Sie
die Liebenswürdigkeit haben, mir auf einen Augenblick
Ihr Augenglas leihen ?" — Zweiter Passagier ;
„ Aber mit Vergnügen . Hier .

" — Erster Passagier ;
„ Und da Sie ohne Glas doch nicht lesen könjnen , leihe»
Sie um M «h wohl Ihre ZeituW "



ArnLt. IrernöenLMe
Verzeichnis der a« SV. SePtbr.

angemeldeten Fremden :
I « den Gasthöfe« :

Gasth. zum gold. Adler.
Bohm, Frl. Amalies Karlsruhe
Härlen, Frl . Marie. Direktrice

Frankfurt a . M.
Kraushaar, Frau Mathilde We . Stuttgart
Bonske, Hr. E , Beamter? „
Abele, Hr . Wilh., Bauwerkmstr. Schorndorf
Kurz, Hr . Karl „
Nippert , Hr. Wilh „

Hotel Cr ueordia .
Pulvermacher , Frau Johanna Cassel

Gasth. zur Eisenbahn.
Baur , Hr . Steuerauffeher Reutlingen

Pension Villa Hanseln»««».
Georg Rath.

Pauly, Frl. Jda Sao Paulo
Pauly , Hr. I . .
Pauly , Hr . Max „

Hotel Klumpp .
Fahrig, Hr . Bernhard , Verlagsbuchhändler

jBerlin
Wohl, Hr . Fritz, mit Frau Gem. „

Gasth. zum wilden Man «.
Krafft, Hr . Wüh., Fabrikant

Frankfurt a . M.
Gollmer, Hr. G., Kfm. Stuttgart
Remp, Hr . Friedr., Schirmsabrikantj Bonn
Künkele , Hr . Adolf, Kfm. Oberndorf
Bäuerle . Hr . A ., Techniker Degerloch
Burgmaier , Hr . Wilh , Restaurateur Kairo
Töpfer , Hr . Hugo, Dipl .-Jng . l

,'Frankfurt a. M.
Zieste , Hr . I . , Privatier Stuttgart
Scheel, Hr . Xaver, Kfm. Pforzheim
Sattler, Frl. Augusts Spaichingen

In de» Privatwohnnngen :
Villa Bristol .

Steinhilber , Hr. Hermann Hamburg
Villa Hohenstaufen .

Riemer , Hr . Curt, Justizrat Halle a . S .
Villa Johanna .

Neidhart , Hr. Gustav , Privatier mit Frau
Gem . Stuttgart

Villa Karlsbad.
Haueisen, Frau A . Horb a . N

Park-Villa .
Freudenthal , Frau Marie, Kapitänswitwe

Hamburg
Steinhilber , Frl . Berta „

Villa Panline .
Hagenmeyer, Hr . Albrecht. Vikar Deggingen

L. Pfeiffer We. Hauptstr . 107.
Ruch , Hr. Georg , Nhrmachermstr. München

I
'villa Fritz Rath.

Lenz, Frau Hildegard , Ingenieursgattin mit
S . und T . Zuffenhausen-Stuttgart

Stadtpfarrverweser Stein ».
Pfeil, Hr . Pfarrer Jmpfingen Baden

Dan . Treiber. Rennbachstr. 144 .
Unsöld , Hr . I ., Rentner mit Frau Gem.

Metz
Paul Treiber, Baddiener .

Klappert , Fr. Johanna , Privatiere

Krankenheim .
Frankenthal

Eggert , Franziska Duttenstein
Kurfeß, Johann Cannstatt
Weber, Gottlob Friedrichstal
Beck, Wilhelm Pfullingen
Wirth, Xaver Mühlheim a . N .
Welmann , Heinrich Rottweil
Veigel, Christian Besigheim
Geiger , Leonhard Großsüßen
Bößle , Johannes Hohenstaufen
Kull, Karl Botnang
Mittnacht , Philipp Neuses

Zahl der Fremden 20507 .

Der am 21 . September angem. Fremden.
I » den Gasthöfen :
Gasth. zum Bad . Hof.

Jacuelle , Hr . Angelo Nürnberg
Piüer , Hr . Karl Ludwigshafen
Krötz, Hr . Gottlieb Ludwigsburg
Deiß , Hr . Alfred Tübingen
Gußmann , Hr . Herrn., Aktuar Fellbach
Ebreiter, Hr . Karl Pforzheim
Nös, Hr. Max Pforzheim
Schmidt, Hr. Georg , Sekretär Berlin

Pension Belvedere.
End , Hr . Forstmeister Glan Bayern
Nebel, Hr . Oberamtsrichter mit 2 T. und S.

Durlach
Hotel Kühler Brunne «.

Eisele, Hr . Kar . Ludwigsburg
Oster, Hr . Dr. H . Ingenieur mit Fr. Gem.

Heidelberg
Schwabe, Hr. Herm . , Kfm . mit Frau Berlin
Kugler, Hr. W. Cannstatt

Hotel Maisch.
Gunzburger , Hr . Leopold, Katastergeometer

a . D . Freiburg
Wack, Hr . Emil , Kfm . Heilbronn

Hotel Palmengarten .
Doll , Hr. mit Frau Gem . Cannstatt

Hotel Russischer Hof.
Lindau , Hr . Franz , Bankier Berl

Lokales .
Wildbad, den 25. September 1911.

— Konzerte. Die letzten Abende brachten uns zwei
erstklassige Konzerte und zwar ein Operetten - und ein
Kammermusikkonzert . Hell und frisch klangen die schmei¬
chelnden und prickelden Töne der ewig jungen „Fledermaus '

der , Dollarprinzesiin", des „Luxenburgers" und noch andere
in die Ohren der Zuhörer und mancher Mund summte die
süßen Weisen nach und manches kleine Füßchen schlug den
Takt mit. Auch die beiden gespielten Lieder, „Viljalied "

und „Sei nicht bös" aus „Der Obersteiger" wurden mit
großem Beifall ausgenommen. Hauptsächlich das letztere ,
ein Pistonsolo des Herrn Schodrywski wurde jubelnd
begrüßt . Die brillante Technik und der äußerst reine Ton
und klare Ansatz, womit er die Herzen aller im Sturm
erobert, stempeln ihn zum Meister auf seinem Instrument.
Der rauschende Beifall wurde mit einem Extrastück und
zwar mit Melodien aus „Mikado" von Sullivan belohnt.

Ttandesbnch-Chronik der Stadt Wildbad
vom 9 . bis 21 . September 1911 .

Gestorbene .
>2 . Sept . Schund, Klara Minna, Tochter des Schneider¬

meisters W. Gottl. Schund, 6 Mon. alt.

Geburten :
15. Sept . Müller, Ludwig, Kgl. Stationskasfier hier,

1 Tochter
21 . „ Schüttle , K . Christian , Tagl . hier, 1 Tochter.

Aufgebot«.
16 . „ Konz , Friedrich, Metzger, Simmozheim und

Vullinger , Amalie, Serviermädchen hier
16 . „ Kevngott, Friedr. Wilh. , Küchenchef in Schöm¬

berg und Wandpflug , Emilie hier
20 . „ Knaupp . Wilh . Georg , Mechaniker in Ausburg

und Riexinger, Luise Wilhelmine hier
21 . „ Pias, Johann , Colonialwarenhändler in Düs¬

seldorf und Knoll, Margarete Adolf., Köchin
22 . „ Treiber , Gustav , Obersäger in Lehensägmühle

und Bott, Emilie Pauline in Dobel
Eheschließungen.

16 . „ Lindner , Max, Redakteur in München und
Feucht, Johanna hier

konLLrt - kroKrAium
NolltLkf . Leu 25 . Lsxtem

'bsr
naobm . 3 '/s—4^2 Ubr (L-ntagsn)

1 . Osr Lllsass -botbr . blarsob llvbmann
2 . Onv. ,2igounorbaron* 8trauss
3 . ^Vuiämaoos -üubsl Usirwarm

4 . Vatorläoä. lüoäor , ?otp. Oonraäi
5 . 8obLtLobsn,1ssal2sr Rsinkarät
6 . Obus 8orgen , Uollra 8traas

5—6 Ubr absnä« fllurplat?)
1 . änbslkostmarsob 8trauss
2 . Ouv . blargokusr
3 . Lsiloorsiss, Walror ^bort
4 . lässr, bisä, 8odnbsrt
5 . Lant. ,vsr Osigsmaobsr von 6romoua'
6 . Uog . Paar: I^r. 6

Iluba^
llslor Lola

viöllLtLS ', Lsv 26 . Zsxtsmbsr
vorm . 11—12 Ukr (ll'rinkdalls)

1 . Rvrrlivb tut mied vorlsngsn
2. Ouv ,2s.iäs ° Norrart
3. V7i>ko?ma - llläogv, ^ slrsr lläbnig
4 . Uosronliosobon Oosptabrt
5 . Lin ^bsnä in lolsäa , 8uits 8vbmoling
6 . In äor Heimat , Lkaruika 8trauss

Druck und B-rla« der Beruh , tzofmannsche» Buchdruckerei tn
WWbad . VerautwortliKr S , Sdllnhaidt , daWbA.

Bekanntmachung.
Bei der Ausführung eines Wegbaues im Staatswald Eiberg beim

Dobelersträßle werden durch Karl Friedrich Seyfried Wegbauun¬
ternehmer von Calmbach in der Zeit vom 25 . September bis 30 . Ok¬
tober täglich vorm . 9 und nachm . 1 und 6 Uhr

vorgenommen, was hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht wird .
Wildbad , den 23 September 1911 .

Stadtschultheißenamt . Stellv. Schmid.

NvüvnbürK
Ilür Wirte und WviVute.

Zum Einkauf von Neue« Badischen - und Elsäffer -Weiß -
sowie Pfälzer - und Württemberger -Rotweine « halte mich bei
mäßiger Provision und koulanten Bedingungen bestens empfohlen.

Emir Meises.
Aettere DnchbreLter rr Wvücken-

pWckttnge-Wer-kcruf.
Heute, Montag, den 25 . ds ., nachmittags 2 Uhr werden beim

Lautenhof eine Partie Dachbretter und Brückenflöcklinge öffentlich ver¬
kauft.

Hierauf desgl . weitere Brückenflöcklinge bei der Gütersbacher
Brücke .

Die Stadtpflege .

ging am Freitag eine

silberne kette
mit Schlüssel vom Hotel Conkordia
bis zum Hotel g Löwen Abzugeb
gegen Belohnung in der Expedition
dieser Zeitung . s179

M tioilA VeckÄ
Von einer süddeutschen Fabrik wird
eines zum großen Teil eingef. prima
Artikels der Nährmittelbranche für
Pforzheim und Umgegend sowie für
den württ. Schwarzwald an einen
folv . fleiß . Herrn vergeben . Branche-
kenntnisfe nicht nötig . Kassageschäft
ohne Außenstände. Zur Usbsrnahme
des Warenlagers sind einige hundert
Mark erford . Offerten an

Württ . Saftfarben-Jndustrie
Stuttgart , Nadlerstraße 15 .

8lLinm «l 2!-8 r 0ä
empfiehlt käekor tztzvktl«

GasthausEintracht
Wildbad

Keule Montag
große

8 <; kla 6 lr 1 x> ar 1 ie

M Wurz .

MetzelLuvve .

wozu höfllchst einladet

Ein ehrliches fleißiges

MSdchrii
wird für eine hiesige Wirtschaft gef

Zu erfr . in der Exped.

Ein fleißiges, sauberes Mädchen
Ifür kleineren Haushalt per 15. OÜ .

(178'gesucht. Zu erfragen in derExp .stll

k 'rLmrösisvIrvr ^ Hi rioluiiiloi riottt .

Die SKHH -80MH k' k'ORMVM beab8icbtiAt , vorn i . Oktober an äureb ibren Vertreter U0N8ILOK V00I8

einen irn vnterrickt sebr ertabrenen unä lanN
'
äbriKen b -ebrer genannter 8cbule , in V ^iläbaä unä in äer vrn § ebun §

Irun^öseben vnterricbt erteilen ru lasgen .

Ver8elbe erfolgt ^ enau nacb äer rveltberübmten , leicbt fasslicben , anerkannt be8ten NLTV0VV VLKVIH , rvoäureb

ein ra8cber unä 8icberer TrtolK Aarantierl i8t,

a . k'ür ^ .ntanAer skeine Vorkenntni «36 erforäerlieb ) c . k"ür 8cbüler (bsacbbilfeunterricbt )

b . kür Vor^ e8cbrittene (irn ^ N8cblu 88e an äie vorban - ä . 2ur ^ .u8bi1äunA in äer Hanäel 8korrs 8ponäen 2.

äenen Vorkenntni88e , Oonver8ation )

_ — ? ro8pekt unä vrobe8tunäe Arati8 . - -- .— -

8111(l di 8 rmk au äiv Virvlrlivu ävr 8 « rlil 2i - 86 liul « kkorirltvim , I »vopoIä 8lr . 18
ru ricbten .

vre virektion : 6 . VOkMH .lM u . v . VV^ .^ 8 .
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